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Nicht alle Heiligen der Letzten Tage können sich nach ein und derselben Straßenkarte richten; aber jeder einzelne kann sich durch grundlegende Prinzipien leiten lassen.

Als ich Pfahlpräsident war, kam eine junge Frau u mir - nennen wir sie Helen -, und bat mich um Rat. Sie hatte Erfolg im Beruf, war bele​sen und beteiligte sich an zahlreichen hervorragenden Unternehmungen. Aber weder im Pfahl noch im Ge​meinwesen fand sie einen Mann, den sie hätte heira​ten können. Wie sie mir erzählte, hatten wohlmeinen​de Freunde ihr gesagt, daß sich die jungen Männer wohl von ihrem, Helens, Intellekt und ihrer starken Persönlichkeit abschrecken ließen. Sie solle darum versuchen, sich nicht mehr so intensiv zu engagieren und auf diese Weise ein Bild abzugeben, das auf Män​ner nicht so bedrohlich wirke; dadurch würden sich ihre Chancen auf eine Heirat verbessern. Dann berich​tete Helen, daß sie ein ausgezeichnetes Angebot für ei​ne Arbeitsstelle im Osten der Vereinigten Staaten be​kommen hatte. Allerdings würde sie den Eindruck, den man von ihr hatte, durch diese Position noch ver​stärken. Nun wollte sie meine Meinung zu dem Rat ihrer Freunde hören.

Ich sagte Helen, daß sie meiner Ansicht nach auch weiterhin so dynamisch und aktiv sein solle, damit sie gut mit dem Menschen zusammenpasse, den sie einst heiraten werde. Ich sagte, daß es zwar ihre eigene Ent​scheidung sei, doch daß ich das Stellenangebot guthei​ßen würde. Ich riet Helen, ihre Kräfte so gut wie mög​lich einzusetzen.

Nun, Helen nahm die neue Stelle an und zog in den Osten. Dort begegnete sie dem Mann, den sie im Tem​pel heiratete. Gemeinsam leisten beide nun viel für die Kirche und für ihr Gemeinwesen.

Gehen Sie Ihren eigenen Weg

Natürlich verläuft nicht das Leben jedes alleinstehende Erwachsenen wie das von Helen. Etwa ein Drittel unserer Mitglieder sind alleinstehende Erwach​sene, und es ist schwer, etwas Allgemeingültiges über sie zu sagen. Es ist gefährlich, jemandem, der heiraten möchte, einen Rat zu geben - es sei denn in einem Ge​spräch unter vier Augen. Dennoch läßt sich allgemein einiges sagen, was ein alleinstehender Erwachsener auf seine ganz spezielle Situation beziehen kann. Viele Mitglieder finden ihren Partner für die Ewigkeit ganz einfach und natürlich bei geselligen Veranstaltungen, auf der gemeinsamen Schule oder Universität, durch Berufungen in Gemeinde oder Pfahl oder durch den Beruf. Für sie wird wohl das genügen, was Präsident Ezra Taft Benson auf der Generalkonferenz im April 1988 gesagt hat. Er riet den alleinstehenden Brüdern, die Entscheidung zur Heirat nicht zu lange aufzuschie​ben. (Siehe Der Stern, Juli 1988.)

Freuen Sie sich des Lebens, widmen Sie sich dem Guten und Interessanten, finden Sie Zufriedenheit, Freude und Glück.

Was aber kann man denen sagen, die schon Ende zwanzig, dreißig, vierzig oder noch älter sind? Wie finden sie einen Partner für die Ewigkeit?

Die Anforderungen, die das Leben an uns stellt, werden meist nicht mit einem fein geschnürten Bün​del Antworten geliefert. Patentrezepte sind weder möglich noch wünschenswert. Ihre eigene Inspiration

und Intuition als Bestandteil eines gebetvollen, auf den Tempel und das Dienen ausgerichteten Lebenswandels sind wahrscheinlich weit hilfreicher als gutgemeinter Rat, Kritik und Auswege, die von Leuten angeboten wer​den, die Ihnen auf ihrem Weg zur Tempelehe weiter​helfen wollen.

Ich glaube, daß die Programme der Kirche ihnen helfen können, aber jeder muß seinen Lebensweg selbst gehen. Es gehört nicht zur Mission der Kirche, individuelle Entscheidungen zu diktieren oder für ei​nen Heiratsmarkt zu sorgen. Immerhin kann aber der Lebensraum, den die Kirche bietet, Ihnen sehr dabei helfen, Ihrem Ziel zuzustreben.

Beobachtungen und Erlebnisse

Im Laufe der Jahre hatte ich viele Freunde, die alleinstehende Erwachsene waren. Meine spätere Frau und ich sind uns auf einer kleinen, spontanen Party für alleinstehende Erwachsene begegnet.

Da nun meine eigene Ehe durch eine private Aktivi​tät alleinstehender Erwachsener zustande gekommen ist, habe ich mich immer für diese Gruppe interessiert und mich ihr verbunden gefühlt. In den Jahren, die ich als Führer in der Kirche gedient habe, bin ich buch​stäblich mit Tausenden alleinstehender Erwachsenen zusammengekommen. Meine Frau und ich betrachten diese Bekanntschaften als Bereicherung. Ich war in Pfahl und Region Berater für die Gruppen der Beson​deren Interessen und der Jungen Besonderen Interes​sen sowie für andere Gruppen alleinstehender Er​wachsener. Aus diesen Erlebnissen und wegen meiner Zuneigung zu den alleinstehenden Erwachsenen in der Kirche möchte ich von einigen Beobachtungen be​richten, die für Sie, die alleinstehenden Erwachsenen, von Wert sein mögen.

1. Wenn man sich mit anderen nützlichen Tätigkeiten und Zielen befaßt, wird die Wahrscheinlichkeit größer, daß man jemanden zum Heiraten kennenlernt.

Es führt ganz sicher viel selbstverständlicher zur Ehe, wenn man ein erfülltes Leben führt, als wenn man zielstrebig und direkt auf dieses Fernziel hinar​beitet.

In den Aufzeichnungen über das irdische Wirken des Erretters wird nicht viel über die Ehe gesagt. Der Herr hat großen Wert darauf gelegt, anderen zu die​nen und sie mit Liebe und Achtung zu behandeln. Sein Rat führte in erster Linie nicht direkt zur Ehe, sondern zu geistigem Wachstum; dennoch lassen sich alle seine Grundsätze anwenden. Sein Gleichnis macht deutlich, daß man seine Energie in die Vermeh​rung dessen investieren soll, was man erhalten hat, und seine Gaben auch anwenden muß. Der Herr mahnte, daß jemand, der seine Gaben ängstlich ver​birgt und über die möglichen Risiken nachgrübelt, am Ende Enttäuschung erntet. Dieses Gleichnis war nicht allein an die Verheirateten gerichtet, sondern an jeden von uns. Ich persönlich habe viel daraus gelernt.

Das Leben ist reich, anregend, interessant und for​dernd. „Die Menschen sollen sich voll Eifer einer gu​ten Sache widmen und vieles aus freien Stücken tun und viel Rechtschaffenheit bewirken;

denn es ist in ihrer Macht . . ." (LuB 58:27,28). Freuen Sie sich des Lebens, widmen Sie sich dem Guten und Interessanten, finden Sie Zufriedenheit, Freude und Glück unabhängig davon, ob Sie nun in diesem Leben einen Ehepartner finden oder nicht! Vielleicht ergibt sich die Möglichkeit zu heiraten ganz von allein eher, als wenn Sie ihr ganzes Augenmerk direkt auf dieses Ziel richten.

Der Erretter hat uns geraten, zu bitten, zu suchen und anzuklopfen (siehe Matthäus 7:7). Das führe da​zu, so hat er verheißen, daß wir empfangen, daß wir finden und daß sich uns Türen auftun.

2. Betrachten Sie das Leben stets aus dem Blickwinkel der Ewigkeit.

Der zweite Hauptpunkt ist, das Leben stets geistig zu betrachten. Paulus schreibt: „Jetzt schauen wir in einen Spiegel und sehen nur rätselhafte Umrisse, dann aber schauen wir von Angesicht zu Angesicht. Jetzt erkenne ich unvollkommen, dann aber werde ich durch und durch erkennen, so wie ich auch durch und durch erkannt worden bin." (1 Korinther 13:12.) Er sagt auch: „Wenn wir unsere Hoffnungen nur in die​sem Leben auf Christus gesetzt haben, sind wir er​bärmlicher daran als alle anderen Menschen."

(1 Korinther 15:19.)

Aus unserem begrenzten Blickwinkel halten wir das Leben manchmal für grausam und ungerecht. Völlige Gerechtigkeit sehe ich weder in meinem eigenen Le​ben noch im Leben derer, die um mich sind. Wenn ich mich nun mit einer kurzsichtigen, zeitlichen Betrach​tungsweise begnügte, könnte ich leicht ärgerlich und verbittert werden. Ich weiß aber durch Inspiration und durch die Schrift, daß Gott sowohl barmherzig wie auch gerecht ist. (Siehe beispeielsweise Alma 42.) Wir müssen uns seinen Blickwinkel zu eigen machen.

Nur auf lange Sicht finden wir Gerechtigkeit und Rechtschaffenheit. Nur wenn man versteht, akzeptiert und damit lebt, daß es Ungerechtigkeit gibt, die aber vorübergehender Natur ist, kann man lernen, sie hin​zunehmen.

Engagieren Sie sich in guten Werken, in der Fortbildung, in der Persönlichkeitsentfaltung.

Manchmal machen sich Mitglieder der Kirche Ge​danken, weil sich ein Patriarchalischer Segen schein​bar nicht erfüllt. Präsident Harold B. Lee hat einmal erklärt, daß ein Patriarchalischer Segen ein ewiges Do​kument ist. (Siehe Ye Are the Light of the World, Deseret Bock Co., Seite 305f.) Einige, vielleicht auch viele Ver​heißungen in einem solchen Segen erfüllen sich erst in einer anderen Daseinssphäre. Das Leben dauert fort, und viele Schätze und Freuden warten in einer besse​ren Welt.

Viele sind besorgt darüber, daß es mehr alleinstehende Frauen als Männer gibt. Das an sich scheint un​gerecht. Für einige wird die Möglichkeit, einen Partner zu finden dadurch eingeschränkt, aber viele Frauen haben dennoch eine gute Chance, eine tiefe Freund​schaft aufzubauen, die zur Ehe führen kann.

3. Bewahren Sie sich auch einen liebevollen und toleranten irdischen Blickwinkel

Vielleicht möchten Sie jemanden heiraten, der ge​nau wie Ihr Vater beziehungsweise Ihre Mutter ist, vielleicht auch den hervorragenden Priestertumsführer oder die außergewöhnliche Frau, also einen Idealpart​ner. Bedenken Sie aber, daß auch ein geistig großer Mensch einmal irgendwo angefangen hat. Wenn Sie nicht aufpassen, dann macht das Idealbild, das Sie sich vorstellen, Sie für die zahlreichen guten Eigen​schaften eines möglichen Partners blind. Viele in Frage kommende alleinstehende Heilige der Letzten Tage, die heute nicht Ihren Ansprüchen genügen, werden eines Tages gute Väter und Mütter und geachtete Führer in Kirche und Gemeinwesen sein. Schwester Camilla Kimball, die Frau von Präsident Spencer W. Kimball, schreibt: „Wenn mich jemand fragt, wie es ist, mit einem Propheten verheiratet zu sein, dann ant​worte ich: Ich habe keinen Propheten geheiratet, son​dern einen jungen zurückgekehrten Missionar."

(The Writings of Camilla Eyring Kimball, Deseret Bock Co., Seite 114.)

Lernen Sie, die Fähigkeit zu sehen, die jedem Men​schen innewohnt, und helfen Sie ihm, diese auch zu entwickeln. Sie wollen doch, daß ein liebevoller Part​ner genau das für Sie tut. Eine junge Frau stellte fest, daß sie den Mann, mit dem sie befreundet war, plötz​lich mit anderen Augen sah. Sie hatte nämlich ihren Blickwinkel geändert und achtete nun mehr auf die ihm innewohnenden Möglichkeiten. Aus Freund​schaft wurde Liebe, und die beiden heirateten.

Es ist auch nützlich, sich klarzumachen, daß bei ei​nem Ehepartner bestimmte Eigenschaften absolut not​wendig sind, andere dagegen eine Sache der Neigung. Eine Frau soll zum Beispiel daran festhalten, daß sie nur einen aktiven, engagierten Priestertumsträger hei​raten wird. Wenn sie nun Konzerte liebt, er aber den Sport, dann wird es ihm nicht wehtun, sich für klassi​sche Komponisten zu interessieren, und ihr wird es nicht schaden, seine Lieblingsmannschaft ein wenig anzufeuern.

Es kann sein, daß Sie von einem Menschen oder ei​ner Beziehung enttäuscht werden. In einem solchen Fall müssen Sie flexibel sein, damit Sie dennoch offen und vertrauensvoll bleiben können. Es mag schwer sein, den Schmerz zu überwinden, und das Risiko, so etwas nochmal zu erleben, kann gewiß Furcht ein​flößen.

Wenn man sich aber vor anderen Menschen ver​schließt, das heißt, wenn man Sperren errichtet, die niemanden mehr an den empfindlichen Bereich des Herzens herankommen lassen, dann zieht man sich gleichsam in ein Schneckenhaus zurück. Seien Sie rea​listisch, seien Sie vernünftig, beten Sie, aber seien Sie bereit, dem Richtigen zu vertrauen. Genau das muß nämlich in einer guten Ehe geschehen.

Wenn eine schöne Freundschaft nicht zu Liebe und Ehe führt, dann nehmen Sie das ohne Bedauern hin. Man kann nämlich nicht genau sagen, was gewesen wäre, wenn einer der Partner dies gesagt oder jenes getan hätte. Schauen Sie nicht immer zurück - Sie hemmen damit nur Ihren Fortschritt.

4. Ein Wort an diejenigen, die vielleicht nie heiraten werden.
Einige meiner engsten und hochgeschätzten Freun​de haben in diesem Leben nicht geheiratet. Eine liebe Freundin meiner Mutter, die einmal ihre Ratgeberin in der Pfahl-FHV-Leitung gewesen ist, war Oberstleut​nant a. D. der Armee der Vereinigten Staaten. Sie war eine schöne, kultivierte und intelligente Frau, die mir und vielen anderen viel bedeutete. Sie starb mit ruhi​gem Glauben und hatte sich viele Verdienste erwor​ben. Ich weiß: Sie wird einen ebenbürtigen Ausgleich für die Freude empfangen, die eine Frau in einer guten Familie hier auf der Erde findet. Keine Freude, keine Verordnung des Priestertums, keine Erfahrung aus der Familie wird ihr vorenthalten werden.

Denken Sie an all diejenigen, die schon im Kindesal​ter, durch Krieg oder durch Krankheit aus dem Leben gerissen wurden. Im Himmel ist dafür gesorgt wor​den, daß sie sich aller Früchte des Evangeliums erfreu​en können.

Falls es so aussieht, als sollten Sie in diesem Leben nicht heiraten können, dann bleiben Sie weiterhin in guten Sachen tätig, entfalten Sie Ihre Talente, schärfen Sie Ihren Verstand, lieben Sie Ihre Freunde und die​nen Sie ihnen, und bleiben Sie stark und fest im Glau​ben an den Herrn Jesus Christus. Bleiben Sie in der Kirche aktiv.

5. Schauen Sie über sich hinaus.

Manche gewöhnen sich an, ständig über sich selbst nachzudenken: wie sie sich fühlen, wie sie aussehen oder wie sie von anderen gesehen werden. Ständige Nabelschau und dauerndes Reden über sich selbst ist sowohl gefährlich als auch für die Umgebung lang​

weilig.

Als Joseph Smith im Gefängnis in Liberty war, sprach der Geist zu ihm: „Noch bist du nicht wie Ijob." (LuB 121:10.) So hielt er Joseph Smith unter an​derem dazu an, selbst im Gefängnis in Gedanken über sich hinaus zu schauen. Drei Abschnitte des Buches ,Lehre und Bündnisse' stammen aus Briefen, die Joseph Smith aus dem Gefängnis an die Kirche gerichtet hat. Es ist deutlich zu erkennen, daß er sogar im Gefängnis sein Augenmerk größtenteils nach außen richtete.

Quälen Sie sich nicht mit unnötigen Sorgen wegen Ihrer eigenen Probleme. Manchmal mag ein gedan​kenloser Mensch schmerzliche Bemerkungen über Sie machen, seine Ansichten darüber zum Besten geben, warum Sie immer noch ledig sind, oder Ihre angebli​chen Fehler aufzeigen. Wenn Sie sich das alles zu Her​zen nehmen, können Sie in tiefe Depressionen verfal​len. Ich schlage vor, daß Sie solche Bemerkungen ein​fach überhören und Ihren Angelegenheiten nach​gehen.

Schauen Sie auf, und sehen Sie sich um: Was kön​nen Sie geben? Streben Sie danach, ein ausgegliche-nes Leben zu führen, dann werden Ihnen die nötigen Segnungen zuteil. Ausgeglichenheit, das bedeutet auch Freundschaft und Liebe zur Familie und zu den Mitmenschen; Ziele und Richtung; Festigkeit und Be​herrschung; gute Unterstützung von außen (Familie, Freunde, Führer der Kirche); Gehorsam den Richt​linien des Evangeliums gegenüber; hohe Moral und Hilfe zugunsten anderer Menschen.
Heben Sie den Blick vom Weg empor, und schauen Sie sich um: Was können Sie geben? Bemühen Sie sich, ein ausgeglichenes Leben zu führen.

Denken Sie mehr an Ihre Segnungen, Talente und Stärken als an Ihre Schwierigkeiten. Den Missionaren, über die ich präsidiert habe, habe ich gesagt, sie soll​ten morgens etwas früher aufstehen und dem Herrn für ihre wunderbaren Segnungen danken. Das war ein guter Anfang, selbst für einen Tag, der vielleicht schar​fe Zurückweisung bringen würde. Wir haben viel, wo​für wir dankbar sein können. Schauen wir auf, und überlegen wir, womit wir gesegnet sind und wie wir anderen Menschen helfen und dienen können.

6. Entwickeln Sie Selbstachtung.

Bei alleinstehenden Erwachsenen begegnen wir oft geringer Selbstachtung - aber ebenso auch bei Verhei​rateten. Dazu trägt vieles bei: Negative Einstellung der Eltern, Gedankenlosigkeit von Freunden und Bekann​ten und eigene Gewohnheiten.

In manchen Fällen ist fachliche Hilfe und Anleitung nötig, um Selbstachtung zu entwickeln, besonders dann, wenn es sich um ein schwerwiegendes Problem handelt.

Jeder Mensch muß das Gefühl haben, etwas wert zu sein, wichtig zu sein. Besonders alleinstehende Er​wachsene müssen selbständig sein und ein gesundes Selbstwertgefühl besitzen. Der himmlische Vater kann uns dieses Gefühl durch Inspiration und Offenbarung vermitteln, wenn wir ihm nahe bleiben. Dabei hilft ein starkes Zeugnis, das darauf gegründet ist, daß man im Licht Christi wandelt. Das Zeugnis bringt uns inneren Frieden und zeigt uns, worin der Zweck unseres Le​bens besteht. Zu wissen, daß wir Geistkinder eines lie​bevollen Vaters im Himmel und somit Erben all dessen sind, was er ist und hat, gehört zum Größten, was ein Sterblicher erfahren kann.

Moroni erklärt, daß der Herr uns Schwächen er​laubt, aber er fügt auch hinzu, daß der Herr uns unse​re Schwächen zeigt, wenn wir uns demütigen und zum Herrn kommen. Am wichtigsten aber ist, daß er sagt, unsere Schwächen könnten zu Stärken werden, wenn wir sie überwinden. (Siehe Ether 12:27.) Das gilt auch für mangelnde Selbstachtung. Mit der Hilfe des Herrn können wir dieses ernstzuneh​mende Hindernis überwinden.

Die Zahl der alleinstehenden Erwachsenen in der Kirche nimmt weiter zu. Vielleicht finden Sie unter meinen Anregungen einige brauchbare Gedanken oder etwas Hoffnung auf mehr Erfüllung im Leben.

Die meisten von Ihnen werden heiraten. Es ist schon erstaunlich, daß bei dem weltweiten Ungleichgewicht zwischen alleinstehenden Männern und Frauen die meisten dennoch einen Partner finden. Einige finden aber keinen. Betrachten Sie die Ehe aus dem geistigen Blickwinkel. Denken Sie daran, daß Gott gerecht ist und will, daß jeder Menschen die Erfahrungen macht, die zur Erhöhung notwendig sind. Wunderbare Über​raschungen erwarten uns alle. Ich weiß, daß es so ist.

Konzentrieren Sie sich nicht einzig auf Ihr Ziel, eine Tempelehe zu führen, sondern lassen Sie dieses Ziel lieber als Nebenprodukt eines gesunden, ausgegliche​nen Lebenswandels zustande kommen. Engagieren Sie sich in guten Werken, bilden Sie sich weiter, ent​falten Sie Ihre Persönlichkeit. Entwickeln Sie ein ge​sundes Selbstwertgefühl. Bereichern Sie das Leben an​derer Menschen.

Ich wünsche Ihnen alles Gute. Möge der Herr Ihnen helfen, Ihren eigenen Weg zu Freude und Glück und schließlich zur ewigen Gemeinschaft mit einem wür​digen Partner zu finden.

